
Die Gründe fürNeuer Premier Murayamas Rücktritt 
Lange schon hatte Tomi­

ichi Murayama, Chef derund alte Probleme 
Sozialdemokratischen Partei 

Das japanische Unterhaus hat 
am 11. Januar 1996 in einer 
Sondersitzung den bisherigen 
Handelsminister Ryütarö Hashi­
moto von der Liberaldemokrati­
schen Partei (LDP) zum neuen 
Regierungschef gewählt. Die 
Koalition aus der konservativen 
LDP, der Sozialdemokratischen 
Partei (SDP) und der Kleinpar­
tei Sakigake erhofft sich von 
dem als durchsetzungsfähig und 
dynamisch geltenden achtund­
fünfzigjährigen neuen Mann an 
der Regierungsspitze einen Auf­
schwungin ihrer Arbeit und der 
Wählergunst, der bis zu den für 
Anfang 1997 vorgesehenen 
Neuwahlen trägt. Dabei kann 
sich die SDP die wenigsten 
Hoffnungen machen, zu pofitie­
ren. 

Die Dreiparteienkoalition aus 
LDP, SDP und Sakigake war 
nach dem Mehrheitsverlust der 
langjährigen Regierungspartei 
LDP entstanden. Konfrontiert 
mit der Rezession und der Fi­
nanzkrise Japans, dem Ver­
trauensverlust durch Mißmana­
gement nach dem Erdbeben 
von Köbe und den Mordan­
schlägen der Aum-Sekte, sowie 
den Angriffen einer selbstbe­
wußten Opposition, hatte die 
Regierung unter dem 72jährigen 
sozialdemokratischen Premier 
Tomiichi Murayama allerdings 
niemals wirklich Tritt fassen 
können. Die Oberhauswahlen 
im Sommer 1995 waren insbe­
sondere für die Sozialdemokra­
ten ein Desaster geworden. 

Auf Ryütarö Hashimoto rich­
ten sich daher die Hoffnungen, 
parallel zur sich bessernden 
Konjunkturlage auch das Fortu­
ne der Regierungsparteien zu 
korrigieren. Auch die SDP un­
terstützte den Wechsel der Re­
gierungsspitze aus der verzwei­
felten Hoffnung heraus, am An­
sehen des konservativen Nach­
folgers Murayamas teilhaben zu 
können. 

Mit der Koalitionsvereinba­
rung über den neuen Minister­

präsidenten wurde auch ein 
neues - vage gehaltenes - Re­
gierungsprogramm beschlossen. 
Dieses befaßt sich vor allem mit 
der Verschuldungsfrage japani­
scher Unternehmen und der Re­
form des Finanzsystems. Die 
außenpolitischen Programm­
punkte sind als Entgegenkom­
men der noch weitgehend pazi­
fistisch orientierten SDP gegen­
über zu sehen: Überprüfung der 
japanisch-amerikanischen Bezie­
hungen und Verkleinerung der 
amerikanischen Basen auf Oki-

Japans neuer Premierminister 
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nawa, Normalisierung der Be­
ziehung mit Nordkorea, nur ver­
haltenes Streben nach einem 
ständigen VN-Sicherheitsrats­
sitz. 

Mit dem Aufstieg Hashimo­
tos stehen nunmehr die beiden 
profiliertesten politischen Köpfe 
Japans an der Spitze der größ­
ten Regierungs- sowie der Op­
positionspartei: Hashimoto gilt 
als entscheidungsfreudig, kon­
frontationswillig und zur natio­
nalistischen Rechten hin nei­
gend. Ichire Ozawa, der 53jähri­
ge Führer der Oppositionspartei 
Shinshintö, gilt eher als Libera­
ler, als genialer politischer Stra­
tege, als visionärer Befürworter 
einer radikalen Modernisierung 
der japanischen Gesellschaft. 
Angesichts der Stärke dieser 

beiden Persönlichkeiten dürfte 
es jedem Dritten, und gerade 
Murayama (sofern er Führer 
der SDP bleibt), schwerfallen, 
die Phantasie der Wahlbevölke­
rung zu fesseln. 

Die SDP ist in die Dreipar­
teienkoalition mit der Absicht 
eingetreten, sich von ihrem tra­

ditionalistisch-sozialistischen 
Image zu lösen und eine glaub­
hafte moderne Alternative zur 
verkrusteten Alleinregierungs­
partei LDP zu bieten. Vertreter 
dieser Linie war insbesondere 
Murayama, der sich aber, gen­
ausowenig wie schon sein Vor­
gänger, gegen den starken linken 
Flügel seiner Partei hat durch­
setzen können. Einen Ausweg 
aus dem Dilemma sollte der 
Parteitagsbeschluß zur Neu­
gründung der Partei unter ei­
nem noch zu findenden Namen 
weisen. Auch hier war es aber 
bisher nicht möglich, über die 
beharrenden Kräfte in der Par­
tei hinweg eine »neue sozialde­
mokratische Parteis zu präsen­
tieren. 

So gilt die SDP heute als tra­
ditionsverhaftet und unfähig, die 
Probleme des modernen Japan 
zu lösen; die reformerischen 
Ansätze werden heute von der 
aus verschiedenen Absplitterun­
gen der LDP und der SDP ge­
gründeten Shinshintö vertreten. 
Durch die im Regierungsbünd­
nis erforderlichen Kompromisse 
hat sich die SDP darüber hinaus 
auch in den Augen ihrer tradi­
tionellen Anhänger als Links­
partei diskreditiert. Nach dem 
heutigen Stand der Dinge wäre 
bei Neuwahlen eine erdrutschar­
tige Niederlage der SDP zu er­
warten - einer der Gründe, wes­
halb die Partei ihre Zustimmung 
zur Wahl Hashimotos von einer 
Verschiebung des Neuwahlter­
mins abhängig gemacht hat. Es 
scheint allerdings fraglich, ob 
der neue Premier sich an die 
Absprache, erst 1997 zu wählen, 
halten wird. 

Dr. Volker Stanzel 

Japans, die Meinung vertre­
ten, daß die Regierung von 
einem Mitglied der stärksten 
Partei geleitet werden müs­
se, und dies seien nun mal 
die Liberaldemokraten. Um 
so mehr, als die Politik sei­
ner Regierung auch immer 
mehr von den Liberaldemo­
kraten gemacht wurde, die 
einen Großteil der Minister 
stellen und die wichtigsten 
Ressorts unter sich aufge­
teilt haben. Immer wieder 
hatte Murayama Kabinett­
entscheidungen vertreten 
müssen, die gegen seine ei­
gene Überzeugung spra­
chen. 
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Schon Anfang Dezember 
hatte er daher die Absicht 
geäußert, zurücktreten zu 
wollen. Doch seine Partei­
freunde hatten ihn noch ein­
mal überredet weiterzuma­
chen. Wenigstens bis zur 
Verabschiedung des Budgets 
im Frühjahr solle er doch 
noch durchhalten. Doch die 
heftige Kritik an der Regie­
rungsentscheidung, die fau­
len Kredite der Wohnungs­
baufinanzierungsgesellschaf­
ten mit Regierungsbeihilfen 
auszulösen (19.12.95), sowie 
die scharfen Angriffe auf 
den im Kabinett beschlosse­
nen Budgetplan (25.12.95) 
waren ihm zuviel er trat 
zurück. Murayama will sich 
jetzt ganz auf seine Aufga­
ben als Parteichef konzen­
trieren. GünterSchmitz 
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